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Untergang Morgens. 


beschichtskalender. 
* bedeutet geboren, f gestorben. 
15. Mai. 
1566. Ermordung von 4000 Protestanten in Toulouse. 
1814. Die Forts bei Erfurt ergeben sich an die 
5 Preussen. 
1865. Einweihung der Statue Dante's in Florenz. 


Ratification des Frankfurter Friedens durch den 
deutschen Kaiser. 


Celegraphiſche Vepeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Nachmittag. 

London, ai. Das Unterhaus 
lehnte mit 354 gegen 223 Stimmen die 
erſte Reſolution von Gladſtone ab, die zweite 
wurde von ihm zurückgezogen. Im Laufe 
der Debatte wiederholte Northeote, Eugland 
beobachte jftrifte Neutralität, jo weit nicht 
ſpecielle Intereſſen Englands, z. B. der Weg 
nach Indien, in Frage kämen; er betonte den 
Wunſch der Regierung freie Hand zu behal⸗ 
teu, um im Intereſſe Englands haudeln u 
können. Groſſes Intereſſe Englands beſtehe 
in Erhaltung des Friedens; die Miniſter 
würden furchtlos und vorwurfslos thun, 
was ſie als das beſte für England und die 
ganze Welt hielten. Im Oberhaus erklärte 
Derby auf Anfrage, er halte den jetzigen 
Zeitpunkt zur Aufhebung des Pariſer Ver⸗ 
trages nicht für opportun, für Reviſion und 
Modification beſteheuder Verträge müſſe das 
Eude des Krieges abgewartet werden. 


Zur Ariegslage. 

Die Türken haben anſcheinlich ihr Verſehen, 
die Dobrudſcha für ungefährdet zu halten, durch 
nun bewerkſtelligte Heranziehung größerer Streit⸗ 
kräfte daſelbſt endlich ausgeglichen. Unter dem 
Befehle des bisberigen Kommandanten von 
Schumla Fazli Paſcha ſind dort 33 Bataillone 
regulärer Truppen incl. 5 Bat. Aegypter nebſt 
16 Schwadronen Kavallerie und 54 Geſchützen 
concentrirt, die die Aufgabe haben anfänglich ei⸗ 
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nen vorſichtigen und geſchickten Widerſtand in 


der Dobrudſcha ſelbſt, dann aber auf der Linie 
Tſchernawoda⸗Kuſtendſche die fie jetzt beſonders 
befeſtigen, einen nachhaltigen Wall denz Ruſſen 
entgegenzuſtellen. Es iſt den Türken die Einſicht 
gekommen, daß die Ruſſen weſtlich jedenfalls 
gleichzeitig den Uebergang erzwingen werden, u. 
ſie ſich vorſehen müſſen ihnen vor den Feſtun⸗ 


gen Schumla⸗Varna den erſten Entſcheidungs⸗ 
kampf anzubieten. Zwiſchen Oltenizza auf ru⸗ 
mäniſchem und Tuturkai auf dem bulgariſchen 
Ufer dauert der Geſchützkampf fort, wobei nach 
einer befremdlichen telegr. Meldung Geſchoſſe in 
das Gebäude des Gouverneurs zu Ruſtſchuk fe: 
ſchlagen ſein ſollen. Tuturkai und Ruſtſchuk 
liegen aber faſt 10 Meilen von einander, wahr⸗ 
ſcheinlich haben die Ruſſen auch aus Giurgewo 
über die Donau gefeuert, wenn, wie es noch 
heißt, viele Fremde eiligſt Ruſtſchuk verlaſſen. 
Nach Petersburger Meldung ſind nunmehr auch 
das 4. 13. und 14. Armeekorps der Südarmee 
des Großfürſten Nikolaus zugetheilt worder. In 
der Herzegowina und Montenegro ſoll hoher 
Schnee noch die Operationen verhindern u. wird 
namentlich der Duga-Paß noch von ihm ſtark 
angefüllt, ſo daß die Türken die Verprovianti⸗ 
rung von Nikſich immer noch aufſchieben muß⸗ 
ten. Ruſſiſchen Dampfern und Barkaſſen ſoll 
es gelungen ſein von der Matſchin gegenüber 
liegenden Donauinſel aus dem türkiſchen Depot 
durch einen Ueberfall 20 Tonnen Kohlen nach 
Braila einzubringen. 

Auf dem aſiatiſchen Kriegsſchauplatze hat 
eine Reihe von Gefechten ſtattgefunden. Im 
Norden griffen nach einem officiellen türkiſchen 
Telegramme die Ruſſen am 11. in großer Zahl 
die von der Avantgarde der Hilfstruppen in der 
Nähe von Batum beſetzten Stellu gen an. Es 
entſpann ſich daraus ein achteinhalbſtündiges 
Gefecht, welches mit dem vollſtändigen Rückzug 
der Ruſſen endete. Den Verluſt derſelben be- 
ziffert die officielle Depeſche auf 4000 (2) Mann 
und bezeichnet wie immer den türkiſchen als 
verhältnißmäßig wenig beträchtlich. Ueber daſſelbe 
Gefecht meldet ein offizielles ruſſiſches Telegramm 
aus Tiflis: General-Lieutenant Oklobſchis mel⸗ 
det, er habe nach beendigter Einrichtung der 
befeſtigten Poſition von Mukhaeſtate am 11. d. 
zwei Avantgarden auf die Höhen von Khatzubani 
längs des Fluſſes Kintriſche vorgeſchoben. Dieſe 
ziemlich ſtarke Poſition wurde erſtürmt, wobei 
alle Truppentheile des alten Ruhmes der Kau⸗ 
kaſusarmee ſich würdig erwieſen. Die Wirkung 
der Artillerie war bewundernswerth. Der Ver⸗ 
luſt beträgt unſererſeits 12 Soldaten todt, 
9 Offiziere, 107 Soldaten verwundet, der Ver⸗ 
luſt der Türken iſt enorm. 

Nach anderen Berichten haben die Ruſſen 
große Mühen mit der Heranſchaffung des Pror 
viants, der für alles Geld im Lande nicht zu 
haben iſt und von Erivan und Tiflis nachgeholt 
werden müſſe, wodurch ihnen viel Zeit verloren 
geht und fie nur langſamer vorſchreiten können. 


Das 9 Meilen nördlich von Kars am Kur gele⸗ 
gene befeſtigte Ardahan, welches man für wider⸗ 
ſtandslos hielt, iſt bisher auch noch nicht von 
den Ruſſen genommen. 


Der Kulturkampf in Frankreich. 


H. In Frankreich ſcheint der Kulturkampf 
nun endlich auch ſeinen Anfang nehmen zu 
wollen. Republikaner und Klerikale ſtehen ſich 
dort bereits feindlicher denn je gegenüber. Die 
Frechheit des franzöſiſchen Ultramon tanismus 
hatte in letzter Zeit eine außergewöhnliche Hoͤhe 
erreicht. Die Biſchöfe erließen gegen die Re⸗ 
publik und die Regierung gerichtete Hirtenbriefe 
und ſammelten z. B. Unterſchriften zu einer Per 
titten, welche die Miniſter aufforderte, gegen das 
Königreich Italien Front zu machen und die 
weltliche Macht des Papſtthums wieder herzu⸗ 
ſtellen. Da die Regierung dieſes Gebahren ruhig 
geſchehen ließ, ſo ſahen ſich die Republikaner 
gezwungen, dieſe Angelegenheit in der Deputir- 
tenkammer zu verhandeln, und ſie verlangten 
durch die Interpellation Leblond's Auskunft 
darüber, was die Regierung zu thun gedenke 
gegenüber den gegen das Königreich Italien ge⸗ 
richteteu ultramontanen Agitationen und ob fie 
geſonnen ſei, dieſem ſtaatsgefährlichen Treiben 
ein Ende zu machen. Klerikalerſeits wurde nun 
natürlich der Verſuch gemacht, die Biſchöfe rein 
zu waſchen, indem man meinte, man wolle nur 
feindſelige Gefinnungen gegen die Konſervativen 
erwecken und darauf hinwies, daß gewiſſe (repu⸗ 
blikaniſche) Zeitungen eine noch heftigere Sprache 
gegen fremde Herrſcher und Regierung en führten 
als die katholiſchen Blätter. Darauf antwortete 
der Premierminiſter Simon, daß gegen dieſe 
radikalen Zeitungen im Nothfall die Geſetze ſtreng 
angewendet werden würden, ferner, daß die Re⸗ 
gierung Angiffe gegan das katholiſche Bekenntniß 
nicht dulden könne, denn fie hege für die fatho- 
liſche Religion aufrichtige Verehrung, hier jedoch 
handle es ſich nicht um die katholiſche Religion, 
ſondern um einzelne Perſönlichkeiten. Simon 
habe den Biſchof von Nevers „bitten“ laſſen, 
doch kunftig nicht mehr fo bö'e Hirtenbriefe gegen 
Italien zu ſchreiben. In Bezug auf die Frei⸗ 
heit des Vatikans, der ohne die Regierung zu 
fragen, einen Kanzler bei einer franzöſiſchen Lan⸗ 
desuniverſttät ernannt hat, wußte er nichts An⸗ 
deres zu jagen, alg daß der Staat die von dieſem 


Kanzler ertheilten akademiſchen Grade nicht an⸗ 
erkennen könne, ja, er geht ſogar ſo weit, im 
Hinblick auf verſchiedene klerikale Petitionen die 
Aeußerung zu thun: Die Behauptung, daß der 
— es EEE 


Papſt ein Gefangener ſei, wäre, wenn nicht 
falſch, ſo doch ſtark übertrieben. Dieſe matt⸗ 
herzige, nach beiden Seiten hin ſich verneigende 
Rede des Miniſters erntete ihren verdienten Lohn 
dadurch, daß ſie die Republikaner erbitterte und 
die Klerikalen zu dem Spotte reizte, Simon 
habe auf böbern Befehl ſo geſprochen und dürfe 
eine eigene Meinung nicht ausſprechen. Die 
Angelegenheit war aber damit noch keineswegs 
erledigt. In der folgenden Sitzung wurde 
die Verhandlung der Interpellation wieder 


aufgenommen und Gambetta hielt eine ſeiner 


zündenden, mächtigen Reden. Der Exdictator 
wies darauf hin, daß die franz. Biſchöfe Staats⸗ 
beamte ſeien und daß aus dieſem Grunde die 
Staatsregierunz „für die Handlungen derſelben 
die Verantwortung zu übernehmen habe“, er 
geißelte die Schwäche und Ohnmacht der Regie⸗ 
rung, welche dulde, daß der Papſt an einzelne 
Perſonen oder Genoſſenſchaften direkte Breven, 
Bullen und andere Schriftſtücke erlaſſe, welche 
nach dem Geſetze durch die Hände der Regierung 
gehen müßten, und er wies darauf hin, daß nach 
Verkündigung der Unfehlbarkeit ein Widerſpruch 
der Biſchöfe gegen Verfügungen von Rom nicht 
mehr exiſtiren, ſondern der ganze Klerus wie ein 
Mann gehorche, und er erklärte, daß das freche 
Gebahren des Ultramontanismus wie es in der 
Kanzlerernennung hervortrete, nur dadurch mög⸗ 
lich ſei, daß „die klerikale Krankheit ſich den 
fogen. leitenden Klaſſen mitgetheilt habe“, daß 
in allen Verwaltungen Kreaturen des Pfaffen⸗ 
thums figen und die Klerikalen, wenn nicht der 
Mithelferſchaft, ſo doch der Nachſicht vieler Be⸗ 
amten ſicher ſeien. Frankreich ſei von Verletzern 


des Geſetzes gewiſſermaßen unter Vormundſchaft 


geſtellt und man wäre faſt verſucht, zu glauben, 
daß der Staat in der Kirche ſei, ſtatt daß die 
Kirche im Staate ſein ſollte; ſinne man nicht 
auf raſche Abhülfe, dann werde der Klerikalismus 
die Ereberung des Staates erzielen und die 
Leitung der Maſſen in die Hand bekommen. Die 
Regierung habe deshalb dem Lande und Europa 
gegenüber eine Pflicht zu erfüllen, ſie müſſe 
trotz der Verachtung, welche die ſträflichen Um⸗ 
triebe dem geſunden Verſtande der Franzoſen 
einflößen, die Erklärung abgeben, daß ſie Frank⸗ 
reich aus den Klauen der ultramontanen Politik 
befreien wolle. Miniſter Simon ſah ſich durch 
die Rede Gambetta's herausgefordert und gab 
die Verſicherung, daß er die Pflichten kenne, 
welche der Patriotismus allen Franzoſen aufer⸗ 
lege, und daß, wenn ſich Jemand von dieſen 
Pflichten entferne, er, ſo lange er das Recht 
dazu habe, das Geſetz zur Anwendung bringen 
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Das Geheimniß des Fürſten. 


Roman 
von 

Th. Allmar. 

(Fortſetzung.) 

„Laßt das nn begraben ſein; richten 
wir unſer Auge auf Deine Hertha; gewiß wird 
ſich ihr Geiſt noch erhellen und ich mich an 
Eurem Glück erfreuen. 

„Wie meinſt Du das?“ fragte Sandorf, 
und ſah ſeine Frau an „Glaubſt Du, ich liebe 
Hertha noch mit den Wünſchen, mit den Hoff⸗ 
nungen, ſie je mein zu nennen? — Nein, arme 
Agathe, darin müſſen wir Beide ausharren; uns 
hat das Verhängniß verbunden, und unſer Band 
kann nur der Tod trennen!“ 


— „Oder der Fürſt, der Dein Glück zerftörtel 


„Still, ich flehe darum! Der Fürſt ſchläft 
in jenem Zimmer!“ rief Sandorf leiſe, nach 
einer Seiterthür zeigend. 

Aber Agathe hob ihre Stimme und ſprach: 

„Er muß uns trennen; die Gefahr, die ihn 
antrieb, von Dir das Opfer zu fordern, iſt vor⸗ 
über; ich werde Prinz Ernſt nie wiederſehen!“ 

„Agathe, ich beſchwöre Dich!“ unterbrach 
Sandorf die Erregte; ſie hörte nichts und fuhr 
mit lauter Stimme fort: i x 

‚Um meiner Mutter willen würde ich, auch 
getrennt von Dir, 5 a ee nichts mehr 
als den brüderlichen Freun . 

„Agathe, 5 1 Du Hertha ſehen willſt, ſo 
folge mir! ſagte jetzt Sandorf verwirrt und 
ängſtlich. 5 
Das Mittel half, und die junge Frau ſprach 
leiſe: 


„Ich folge Dir gern.“ 

Sandorf öffnete vorſichtig die Thür, die zu 
dem Zimmer führte, in welchem er den Fürſten 
ſchlafend vermuthete, doch feine mahnende Bor- 
ſicht war überflüſſig geweſen, der Fürſt befand 
ſich nicht in dieſem Zimmer, auch nicht in den 
Nebengemächtern. Anton ſagte ihm, Se. Durch⸗ 
laudht} hätten in Begleitung Ihres Adjutanten 
einen Spaziergang machen wollen. 

Der Fürſt war bereits an den Hof ſeines 
Schwagers abgereiſt, um feine Gemahlin abzu⸗ 
holen. In Wahrheit aber, um einige Zeit 
Sandorf und Agathe nicht zu ſehen, die ihm 
jetzt wie ſein Gewiſſen erſchienen, ohne daß ihm 
bei alledem der leiſeſte Gedanke kam, es läge an 
ihm, die Scheidewand niederzureißen, die zwiſchen 
den Gatten, wenn er Sandorf ſeines geleiſteten 
Schwures entbinde, lag. Wie ſollte er aber, ſo 
dachte er, vor Agathe, wie vor dem ſtrengen 
Blick des Sohnes, wie vor der Gattin ſtehen, 
die bis zur Stunde ihn als einen Unfehlbaren 
hielt, als ihr Ideal zu ihm hinauf geſehen. 

Nein, ſo konnte er nicht gedemüthigt werden. 
Sandorf machte ihm keinen Vorwurf, warum 
ſolltte er durch voreiliges Bekenntniß ſeine Stellung 
zu einer, wie er dachte, erniedrigenden machen? 

So mit ſich im Innern einig, war des 
Fürſten Selbſtſucht gebrochen, wenn er auch Die⸗ 
jenigen zu ſehen vermied, die er unglücklich machte. 
Weil Sandorf den Fürſten nicht mehr angetrof⸗ 
fen, ſo verließ er mit den Frauen Coblenz. Agathe 
hatte ſich der ſchwer leidenden Hertha und deren 
Mutter liebvoll angenommen und ein kurzes Zu⸗ 
ſammenſein genügte, die Frauen unzertrennlich 
zu feſſeln. 5 

„Auf der ganzen Fahrt nach der Refi- 
denz war Agathe nicht von Hertha's Seite ger 
wichen.“ 


Sandorf betrachtete die Leidende und Agathe 
mit tiefſter Rührung, und er wußte ſelbſt nicht, 
was ihn veranlaßte, ſeine Gattin immer länger 
zu betrachten: Wie hold und jhön ſah Agathe 
in ihrem freiwillig übernommenen Amte aus, — 
wie blühten ihre Wangen, — welche Anmuth, 
welche Grazie lag in ihren Bewegungen, und 
wie melodiſch klang dazu ihre weiche Stimme 
wenn ſie zu der armen Kranken ſprach, die gegen 
fie jo bleich ausſah, wie der Heröft dem Frühling 
gegenüber. 

Als man nach der Reſidenz kam, war Agathe's 
erſte Sorge, für Hertha und ihre Mutter ein 
Zimmer einrichten zu laſſen, das dicht neben dem 
ihrigen lag, damit zwiſchen ihnen keine Entfernung 
ſtattfinde. Eine Mutter konnte für ihr Kind 
nicht zärtlicher beſorgt ſein, als es die junge 
Frau war, die für Hertha Alles herbeiſchaffte, 
was dieſer nur zur Bequemlichkeit diente. 

Sandorf konnte ohne Bangen ſein Haus 
verlaſſen, und wenn er wiederkehrte, dann hatte 
er eine Familie, die ihn begrüßte und ſich ſeiner 
Nähe erfreute. — 

So vergingen Monate. Der Fürſt war 
längſt mit ſeiner Gemahlin nach der Reſidenz 
zurückgekehrt, der Herbſt nahte und das Leben 
am Hofe begann wieder. 

Eines Vormittags, es war noch früh, trat 
Sandorf aus ſeinem Kabinet; im Begriff, ſi 
nach dem Schloſſe zu begeben, erinnerte er ſich 
noch an etwas, das Agathe beſorgen ſollte. Leiſe, 
ohne ſich wie früher anmelden zu laſſen, trat er 
in's Boudoir und fand die junge Frau emſig, 
ſchreibend; ſie trug ein reizendes Morgengewand, 
und bei'm Eintritt ihres Mannes erröthete fie 
bis hoch an die Schläfen. 

Sandorf kam es vor, daß er ſie ſo ſchön 
als jetzt, in dieſer ſchüchternen Zurückhaltung, 
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noch nie geſehen habe; unwillkürlich ſchlang er 
den Arm um ihren Leib, ſie wehrte dem nicht, 
er küßte ihren Mund, ſie wandte ſich nicht ab. 
Es überkam ihm ein Moment der Sehnſucht, 
ſein Weib inniger an ſich zu preſſen. 

„Agathe, laß mich glauben, Du fühlſt Dich 
an meiner Seite nicht mehr unglücklich.“ 

Sie b gegnete ſeinen Blicken und ein „Nein“ 
kam leiſe über ihre Lippen. N 

„Du giebſt mir Muth, mehr zu hoffen —“ 
fuhr er zärtlicher fort; „ſag' mir, ſprich, kannſt 
Du Vergangenes vergeſſen lernen? Was baben 
wir verſchuldet, um nicht das Recht zu haben, 
auch etwas Glück vom Leben zu verlangen? 
Unſere Herzen find der Liebe bedürftig —* 

„Otto, könnteſt Du noch lieben?“ fragte 
die zitternde Frau und verſuchte ſich aus ſeinen 
Armen zu befreien; er hielt ſie feſter und ant⸗ 
wortete: E 

„Wohl war Hertha meine erfte Liebe und 
ihr Verluſt hatte mein Leben zerſtört, aber was 
kann ſie mir jetzt mehr ſein, als eine theure 
hülfloſe Schweſter? Sie von ihren Leiden befreien 
u können, dafür ſollte mir kein Preis zu hoch 
fein. Ia, ich liebe fie noch — aber andere mie 
— wie Agathe — mein Weib! —* 
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r neigte ſich zu ihrem Ohr und flüſterte: 
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Agathe riß ſich von Sandorf los und ſprach 


aſtig: 
Sag' mir, wie befindet ſi ürſt?“ 
r . et ſich der Fürſt? 
Sandorf ſtand betroffen da. Dieſer Ueber⸗ 


gang von Zärtlichkeit zur gleichgültigſten Ruhe 


erſchien ihm zu groß und erinnerte ihn wieder 2 
an die ſeelenloſe Agathe. 72 


Zeitung. 
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werde. Er erklärte ſich ſchließlich auch mit der 
mit großer Mehrheit angenommenen Reſolution 
einverſtanden, welche fordert: Die Regierung 
ſolle alle ihr zu Gebote ſtehenden geſetzlichen 
Mittel anwenden, um die vaterlandsfeindlichen 
Umtriebe und Agitationen der Ultramontanen 
zu unterdrücken Simon aber iſt auch damit 
noch nicht „über den Berg hinüber“. Die Re⸗ 


publikaner wollen nun „Thaten ſehen“, und die 


Klerikalen im Senate wollen den Miniſter be— 
fragen, was er denn nun eigentlich zu thun 
gedenke. Die Erbiiterung der Parteien gegen 
einander iſt aber durch dieſe Vorgänge in der 
Kammer gewachſen und es ſind jetzt ſchon An⸗ 
zeichen zu bemerken, daß ſich dieſe Erbitterung 
auch den Volkskreiſen bald mitgetheilt haben 
wird, und da die große Mehrbeit des franz. 
Volkes von Haus aus antiklerikal ift, fo wird 
die Zeit nicht mehr fern ſein, wo die Verſailler 
Regierung wohl oder übel zur Ergreifung kultur⸗ 
kämpferiſcher Maßregeln ſich gezwungen fühlen 


wird. — 


—ꝛp—p— j —Bᷣ— — 
Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

Die Pariſer „Correſp. Manſard“ ſchreibt: 
Der Fürſt von Bismarck wird demnächſt in Lon⸗ 
don erwartet, wo ſich bereits einige Mitglieder 
ſeiner Familie befinden. Darf man in dieſer 
Reiſe des großen Reichskanzlers den Beweis 
einer möglichen Allianz zwiſchen Preußen und 
England erblicken, von der man ſeit einiger Zeit 
ſo viel geſprochen hat? Wir können dieſe Mel⸗ 
dung nur als den neuen, wenngleich ungeſchickten 


Verſuch eines Attentates gegen den Dreifaijer« 


bund anſehen. 


— Dem Vernehmen nach ſoll der italie⸗ 
niſche Senat bei der Beſchlußfaſſung über den 
Geſetzentwurf betr. die Mißbräuche des Klerus 


durch die Drohung eingeſchüchtert worden ſein, 


daß der Papſt Rom verlaſſen und in Spanien 


ein Aſyl ſucheu würde, ſobald der Senat das 
Geſetz votirt haben würde. 
— Hinſichtlich der Stellung des engliſchen 


Botſchafters in Conſtantinopel werden über Paris 
Nachrichten in Umlauf geſetzt, die wir nicht ganz 
mit Stillſchmeigen übergehen können, obwohl ſie 


keine anderweitige Beſtätigung erhalten. Die 
Stellung des interimiſtiſchen Botſchafters in 
Conſtankinopel, Sir Layard iſt völlig erſchüttert. 
Die Tory's dringen in Lord Derby, den Poſten 
in Conſtantinopel ohne Zögern dem früheren 
Botſchafter Sir Elliot wieder zu übertragen und 
Lord Derby, um nicht die Mafdrität im Parla⸗ 
mente zu verlieren, ſoll verſprochen haben, Sir 
Layard von Conſtantinopel abzuberufen. In 
Folge deſſen würde der Letztece nur noch drei 
Wochen in Conſtantinopel verbleiben. 

Der ruſſiſche Botſchafter in London 


Graf Schuwaloff iſt geſtern Nacht von Friede 
richsruh, wo er einen Tag lang ein Gaſt des 


Reichskanzlers Fürſten Bismarck geweſen war, 


hier eingetroffen. Noch geſtern Nacht hatte Graf 
Schuwaloff eine Zuſammenkunft mit dem hieſi⸗ 


gen ruſſiſchen Botſchafter Herrn von Oubril. 

Wie dem „Bureau Hirſch“ heute aus 
Belgrad gemeldet wird, gewinnt die dortige 
Kriegspartei immer mehr die Oberhand und bes 
ſchäftigt ſich bereits mit der Abdankung des Für⸗ 
ſten Milan, falls dieſer einer Kriegserklärung 
entgegen ſein ſollte. 


halten. Dagegen wird der „Times! aus Bel⸗ 
grad telegraphirt: „Die ruſſiſchen panſlaviſtiſchen 
Komitees haben es abgelehnt, den bosniſchen In⸗ 
ſurgenten weitere Hülfe zu gewähren und ihnen 
den Rath eriheilt, eine Deputation nach Wien 
zu ſenden und die Okkupation Bosnien's durch 
öſterreichiſche Truppen nachzuſuchen. Man ſpricht 
— —— ſ ——— ʃF: nn 2 3 ——— 


Die Entſcheidung wird in 
maßgebenden Kreiſen für nahe bevorſtehend ge⸗ 


viel über einen Miniſterwechſel in Belgrad, und 
daß Marinowitſch der fich augenblicklich in einer 
Miſſion in Rumänien befindet, ein neues Ka⸗ 
binet bilden werde. Riſtitſch bat ſich geweigert, 
mit den Vertretern der Belgrader Slavenkomi⸗ 
tees in Unterhandlungen zu treten.“ 

Gegenüber den Angaben verſchiedener 
Blättter, welche behaupten daß der Fürſt Carl 
von Rumänien nicht zögern werde, die von der 
Kammer beſchloſſene Unabhängigkeitserklärung zu 
unterzeichnen, wird es uns von gut unterrichte⸗ 
tr Seite als wahrſcheinlich bezeichnet, daß jene 
Erklärung die fürſtliche Genehmigung nicht frü- 
her erhalten werde, bis auf dem Schlachtfelde 
ein entſcheidender Erfolg gegen die Türken er⸗ 
fochten iſt. Die Analogie der ſerbiſchen Kögnigs⸗ 
Farce dürfte für Rumänien ein warnendes Bei⸗ 
fein und dem Fürſten Carl dieſelbe Zurückhal— 
tung auferlegen, deren ſich Fürſt Milan ſeiner 
Zeit befleißigte. 

— Wie der „Correſp. Univerſelle“ aus 
London gemeldet wird, iſt der engliſche Bot: 
ſchafter in St. Petersburg von ſeiner Regierung 
angewieſen worden, ſofort nach der Ankunft des Gra⸗ 
fen Schuwaloff in St. Petersburg Rußland zu ver⸗ 
laſſen! Nach einer anderweitigen Meldunz dieſer Kor: 
reſpondenz iſt in London ein Spezialabgeſandter 
des Kaiſer von Oeſterreich mit einer beſonderen 
Miſſion für die Königin Victoria eingetroffen. 
Die Ankunft deſſelben verurſache in den dip⸗ 
lomatiſchen Kreiſen London's die größte Senta⸗ 
tion. 


Deutidland. 


Berlin, den 13. Mai. Der Reichskanz⸗ 
ler hat dem Bundesrath den Entwurf einer 
Verordnung betr. die Tagegelder und Fuhrkoſten 
von Beamten der Reichs⸗Poſt- und Telezraphen⸗ 
verwaltung zur Beſchlußnahme vorgelegt. 

— Das heute ausgegebene Stück des Reichs- 
geſetzblattes publizirt das Geſetz betr. die Landes⸗ 
geſetzgeburg von Elſaß⸗Lothringen, vom 2. Mai 
1877 und das Geſetz betr. die Aufnahme einer 
Anleihe für Zwecke der Verwaltungen der Poſt 
und Telegraphen, der Marine und des Reichs⸗ 
heeres, vom 10 Mai 1877. 


Ausland. 

Oeſterreich. Wien, 12. Mai. Im hie⸗ 
ſigen Arſenal wird für die Bedürfniſſe der Ar- 
mee rieſig gearbeitet. Es ſind 900 Arbeiter 
über die gewöhnliche Zahl aufgenommen, die 
mit 3 bis 5. fl. täglich entlohnt werden. Offiziös 
ſchreibt man der Karlsr. Z.: Daß Oeſterreich 
in Aktion tritt, ſobald Serbien abermals zum 
Kriege ſchreitet, gilt hier als ausgemacht, und 
Serbien ſcheint darauf und dran zu ſein, den 
kaum geſchloſſenen Frieden wieder zu brechen. 

Frankreich. Paris, 13. Mai. Die Rede 
des Herrn Jules Simon über die biſchöflichen 
Agitationen, jo ſchwächlich fie auch war, hat be- 
kanntlich doch die Empfindlichkeit des Vatikan's 
verletzt. Der Papſt ſelbſt hat den franzöſiſchen 
Pilgern gegenüber zornig geäußert, daß man es 
gewagt habe, ihn von der Tribüne des Abgeordne⸗ 
tenhauſes als Lügner zu bezeichnen. Es wurde 
nun dieſer Tage gefliſſentlich das Gerücht ver- 
breitet, daß der hieſige Nuntius, Kardinal Simeoni 
aufgefordert worden ſei Paris zu verlaſſen, wenn 
der betreffende Miniſter nicht eine gewiſſe Partie 
ſeiner Rede widerrufen würde. Es iſt leicht zu 
ſagen, daß dieſe Nachricht ungenau iſt, aber die 
Angelegenheit hat doch zu Erörterungen zwiſchen 
dem Nuntius und der Regierung geführt. In 
welcher Weiſe ſich dieſe zwiſchen Seylla und 
Charybdis hindurchwinden wird, mag Gott wiſſen. 
Aber ein Miniſterium, welches ſich ſcheut die 
äußerſten Konſequenzen zuziehen, mag von 
vornherein den Kampf mit der Kurie aufgeben. 


— Der Kardinal Guibert, Erzbiſchof von 
Paris, hat beim Kultusminiſter Proteſt gegen 
die Reſolution der Kammer bezüglich der ultra⸗ 
montanen Ausſchreitungen eingelegt, in welchem 
er letztere beſtreitet und den Beſchluß mit Mon⸗ 
gel an Patriotismus bei den Republikanern motivirt. 
Zu der im Louvre befindlichen defekten Venus 
von Milo ſoll bei Ausgrabungen in Milo der 
fehlende Arm mit einem Spiegel in der Hand 
gefunden worden ſein. 

Großbritannien, London, 12. Mai. So⸗ 
eben iſt ein weiteres Blaubuch zur orientaliſchen 
Fragen, 141 Seiten ſtark, erſchienen. Es enl⸗ 
hält in 361 Depeſchen die Inſtruktionen, die in 
dem Zeitraum von 1856 bis 1875 an die bri⸗ 
tiſche Botſchaft in Conſtantinopel über die in 
der Türkei einzuführenden finanziellen und admi⸗ 
niſtrativen Reformen ſowie die zum Schutz der 
chriſtlichen Unterthanen der Pforte nothwendigen 
Maßregeln. Depeſchen an Lord Ruſſell, Lord 
Clarendon, Earl Granville und den gegenwärti⸗ 
gen Lord Derby drin zen wiederholt in die türki⸗ 
ſche Regierung, Mabregeln zu treffen dazu ange⸗ 
than, die chriſtlichen Unterthanen gegen die Ty⸗ 
rannei und Verfolgungsſucht ihrer Beamten zu 
ſchüßzen. Im Jahre 1860 ſchrieb Lord John 
Ruff an Sir H. Bulver: „Die ottomaniſche 
Regierung muß durch eine erſetzt werden, die 
auf Rechtſchaffenheit und Gerechtigkeit begründet 
iſt, oder der Sultan muß ſich darauf vorbereiten, 
daß ſeine Sache von ſeinen beſten und ausdau⸗ 
erndſten Verbündeten verlaſſen wird.“ Dieſe 
Drohnote hatte Bezug auf die Metzeleien in 
Syrien. 

London, 11. Mai. Ein ſtark antiruſſi⸗ 
ſches Manifeſt von Karl Blind, gegen Thomas 
Carlyle's neueſten Brief gerichtet, iſt ſo eben in 
der „Induſtrial Review“, dem 
Organ der demokratiſchen Gewerksvereine, er- 


ſchienen. Daſſelbe wird zugleich im Separatab⸗ 


druck verbreitet. Auf Sonntag iſt eine Volks⸗ 
verſammlung im anti⸗xuſſiſchen Sinne nach dem 
Hyde⸗Park berufen. 

London, 13. Mai. Wie privatim telegr. 
aus Alexandrien gemeldet wird, hätte die Pforte 
und der Khedive den Admiral Mekilloff Paſcha 
angewieſen, jede Störung der Schifffahrt im 
Suez Kanal zu verhindern. 

Rußland. Petersburg, 14. Mai. Die 
Debatten des engliſchen Parlamentes über die 
Gladſtone'ſchen Reſolutionen haben bier, wie die 
„Agence ruſſe“ hervorhebt, einen ſehr günſtigen 
Eindruck gemacht, zumal die Erklärung der Mi⸗ 
niſter, daß die Politik Englands ſich lediglich 
auf die Wahrnehmung der engliſchen Intereſſen 
richten werde. Wie die genannte „Agence“ weiter 
bemerkt, bedrohen die Intentionen Rußlands 
weder direkt noch indirekt weder die Intereſſen 
Englands noch die einer anderen Macht. — Die 
von türkiſcher Seite verbreiteten Nachrichten über 
angebliche Waffenerfolge der Türken haben ange⸗ 
ſichts der diesſeits vorliegenden Meldungen den 
Beweis gegeben, bis zu welchem Grade die Er⸗ 
findung der türkiſchen Kriegsbulletins gehen. 

Spanien. Madrid, 12. Mai, Die amt⸗ 
liche Zeitung veröffentlicht eine königliche Ver⸗ 
ordnung, in welcher den im Auslande wohnenden 
ſpanifchen Unterthanen die Beobachtung der 
ſtrengſten Neutralität gegen die Türkei wie gegen 
Rußland anbefohlen wird und diejenigen Spa⸗ 
nier oder Fremden, welche auf ſpaniſchem Ges 
biete Soldaten für irgend eine der kriegführenden 
Mächte anwerben, mit ſtrenger Strafe bedroht 
worden. (Danach ſcheint die geſtrige Meldung 
von einem Bündniſſe mit England doch nur auf 
engliſcher Erfindung zu beruhen. Es iſt auch 
bereits eine Neutralitätserklärung erfolgt. 

Türkei. In ganz Epirus und auf Kreta 
iſt der Aufſtand der Griechen vorbereitet und or⸗ 
ganiſirt, auf Kreta haben ſich bereits Banden 
— — 


Hatte er ſich getäuſcht, als er bemerkt zu 
haben glaubte, er ſei ſeiner Frau mehr als brüder- 
licher Freund geworden, waren die Momente 
Gebilde ſeiner Phantaſie geweſen, wo ſie ſich 
von ihm unbeobachtet glaubte und ihre Augen 
mit einem Glanz auf ihm ruhen ließ, die ihn 
antrieben, ſie in ſeine Arme zu ſchließen? 

Dies Alles ging durch ſeinen Kopf, als er 
mit ernſter Stimme entgegnete: 

„Der Fürſt iſt, wie Du weißt, ſeit Wochen 
nicht mehr ſo wohl.“ 

„Aber dieſes Unwohlſein erregt auch keine 
Befürchtung für — für —“ 

„Bei der Natur des Fürſten iſt Nichts mit 
Beſtimmtheit vorauszuſagen; ſelbſt der Doctor 
ſpricht ſich nicht aus, Du weißt der Fürſt ſchien 
ſchon einmal dem Tode nahe — damals als er 
uns vereinte.“ 

Agathe ſenkte ihre Blicke zu Boden. 

„Und in welcher Stimmung befindet er ſich 
jetzt?“ fragte fie weiter. 5 

„In einer, die ich bis jetzt an dem Fürſten 
noch nicht kannte,“ entgegnete Sandorf. „Er 
läßt ſeine Gemahlin kaum aus des Zimmer, ſie 
muß ihm die Kiſſen zurecht legen, er ſpricht mit 
ihr, als ſei ſie einige Heilige, er lauſcht wenn 
ſie redet, und ſie ſcheint die glücklichſte der 
Frauen, wenn er, geſtützt auf ſie, durch's Zim⸗ 
mer geht, oder eine Promenade im Garten 
macht. 
N De Himmel erhalte der Fürſtin dieſes 
Glück,“ flüſterte Agathe, fuhr aber gleich ernſter 
fort: „Doch der Zuſtand des Fürſten iſt der 
Art, daß er ſich nicht mehr um Regierungs⸗An⸗ 
gelegenheiten bekümmern kann. Du haſt nicht 
nöthig zu verheimlichen, daß Dein Wille allein 
re r daß der Fürſt ſich im unfähigen Zuſtande 
befindet.“ f 


Dieſe Fragen aus dem Munde ſeiner Frau, 
die ſich ſonſt noch nie um die Angelegenheiten 
des Hofes, geſchweige um die der Regierung ge⸗ 
18 8 hatte, waren Sandorf endlich doch zu 
viel. 

„Agathe ſagte er ernſt, „ich kann es wohl 
faſſen, daß Du die Vergangenhet nicht vergeſſen 
willſt, vielleicht nicht — von mir Worte der 
Innigkeit zu hören.“ 

Sie ging haſtig zum Tiſch und nahm ein 
Papier aus einem der Fächer und ſagte: 

„Von meiner Seite ſoll nichts geſchehen, was 
Dir Mißtrauen einfloͤßt, lies — Prinz Ernſt hat 
an mich geſchrieben.“ 

Sandorf erwartete nicht ohne Herzklopfen, 
was fie noch ſagen würde, ſtatt deſſen reichte 
ſie ihm das Papier. 

„Zögere nicht, es ſteht nichts darin, das 
ihn oder mich vor Dir beſchämen macht,“ ſagte 
ſie, als er ſie durchdringend anſah. 

„Da Du es willſt, fo ſei's.“ 

Er las: 


„Gräfin! 

Beifolgender Brief iſt mir geſtern ohne 
Unterſchrift zugegangen. Ste find die Einzige, 
die mir die Wahrheit geben kann, ich rechne dabei 
auf Ihren Haß gegen Jenen, der uns nicht 
glücklich werden ließ. Ernſt.“ 

Der Brief, von dem der Prinz ſprach, lag 
in dem ſeinen und lautete: 

„Durchlaucht: 

Müſſen augenblicklich nach der Heimath 
zurückkehren, wenn nicht Alles für Ew. Durch⸗ 
laucht verloren gehen ſoll. Der Mann, der 
jetzt am Ruder der Regierung ſteht, iſt fähig, 
Dw. Durchlaucht um Erbe und Land zu bringen, 
Ew. Durchlaucht Vater iſt ſeit Wochen krank, 
bekümmert ſich um nichts, nicht einmal die 


vortragenden Räthe werden eingelaſſen, Alles 
geht durch die Hand dieſes Mannes — der, 
0, ed nicht auszusprechen, den Geiſt Seiner 
Durchlaucht langſam tödtet. 

„Sandorf legte das Papier auf den Tiſch, 
denn was noch darin ſtand, war ihm gleich⸗ 
gültig. 

„Als ich zu Dir eintrat, ſah ich Dich ſchrei⸗ 
ben,“ ſagte er. 

„Eine Antwort an den Prinzen,“ erwiderte 
ſie. „Auch dieſe ſollſt Du leſen.“ 

„Nein, ich ehre Dein Vertrauen, ich kann 
vermuthen, was Du geſagt, doch willſt Du mei⸗ 
nen Rath, ſo ſage dem Prinzen, er ſoll die Frage, 
die er Dir vorgelegt, an ſeine Mutter richten, 
die allein könne ihm Wahrheit geben.“ 

„Und ich ſoll nicht ſagen, daß der Graf — 
ich meine, mein Vater — dieſen Brief an Prinz 
Ernſt geſchrieben hat?“ fragte Agathe. 

Jetzt wurde Sandorf bleich. 

„Das, Agathe, iſt eine ſchwere Angabe 
gegen den Mann, der uns nahe ſteht, — Du 
ſprichſt das ſo entſchieden aus; die Handſchrift 
dieſes Briefes iſt mir fremd.“ 

„Und dennoch hat der Graf, mein Vater, 
den Brief geſchrieben!“ entgegnete Agathe be⸗ 
ſtimmt, „jo verſtellt die Hand iſt, ich erkenne fie. 

Sandorf ſtand nachdenkend. 

„Was kann dieſen Mann nur bewegen, ſo 
feindlich gegen mich aufzutreten?“ 

„Die Gunſt ſeines Fürſten iſt der Athem 
ſeines Lebens, er glaubt ſich durch Dich ver⸗ 
drängt.“ 

„Ich kann's nicht faſſen, daß auch er gegen 
mich iſt, da er nichts verloren.“ 

„O, lerne ihn mehr, als alle Anderen 
fürchten!“ rief ſie; „ich zittere für Dich.“ 

Sandorf's Geſicht erhellte ſich. Jetzt war 


einflußreichen 


gebildet und ſich in die Gebirge begeben, wo ſie 
den weiteren Zuzug erwarten Die Vertreter 
hatten ihre Forderungen an die Pforte geſtellt, 
und für den Fall deren Nichtgewährung mit 
dem Aergſten gedroht. Die Beſatzung von 4000 
Mann ſoll eine höchſt unzulängliche ſein um der 
Erhebung hindernd entgegentreten zu können. 

— Konſtantinopel, 12. Mai. Von der 
Regie ung werden folgende Nachrichten veröffent- 
licht: Nach einem Telegramm Achmed Mukthar 
Paſcha's vom 10. wurde demſelben vom Kom⸗ 
mandanten von Ardahan gemeldet, ein Trupp 
freiwilliger Reiter ſei am 7. auf eine ruſſiſche 
Trupp nabtheilung geſtoßen, die mit der Her⸗ 
ſtellung einer Brücke über den Fluß bei Ardahan 
(es iſt der Kur. A. d. R.) in der Richtung der 
Verſchanzung von Ramazan Oglu beſchäftigt ge⸗ 
weſen ſei. Die Ruſſen ſeien in dem entſtande⸗ 
nen Gefechte zum Aufgeben ihrer Stellung ge— 
nöthigt worden. Der Kommandant von Ardahan 
telegraphirt: Eine Brigade rückte gegen die 
Redoute Amir Oglou vor, zog ſich aber nach 
einem reſultatloſen Geſchützkampf wieder zurück. 
— Ein amtliches Telegramm aus Erzerum vom 
10. beſagt: Der Kommandant von Kars mel» 
det ein am 9. bei Aivali in der Nähe von Kars 
ſtattgehabtes Gefecht mit den Ruſſen. Letztere 
wurden geſchlagen und ließen 30 Todte zurück. 
Eine ruſſiſche Brigarde hat ſich gegen Kaghisman ges 
wendet. — Es wird nun mit Ernſt an die Ausfüh⸗ 
rung der Befeſtigung von Konſtantinopel gegangen. 

— Bukareſt, den 13. Mai. Der Fürſt ſoll 
mit ſeiner Armee, durch 25,000 Ruſſen verſtärkt, 
den Uebergang über die Donau bei Kalafat ver» 
ſuchen. — Die Anzeige von der Kriegserklärung 
Rumäniens an die Pforte iſt den hieſigen Gene⸗ 
ralkonſuln heute übergeben worden. 


»rovimnzielles. 


— Bei der Maftvieh-Auöftelung in Ber⸗ 
lin am 9. und 10. d. Mts. ſind an Beſitzer 
biefigen Kreiſes folgende Preiſe ertheilt worden: 
der 3. Preis für 3 Jahre alte und ältere Och⸗ 
fen: Herrn Guntemeyer⸗Browina bronzene Mes 
daille; 2 Preis für Hammel und Schaafe: 100 
Mark Herrn Weinſchenk⸗Lulkau; Kreuzungen 4. 
Preis: 75 Mark demſelben; für einzelne Thiere, 
3. Preis broncene Medaille demſelben; für lang⸗ 
wollige engliſche Stämme, 2. Preis 50 Mark 
demſelben. 

— Die Apellationsgerichts-Räthe Bröde u. 
Schrader zu Marienwerder ſind zu Geh. Juſtiz⸗ 
Räthen, der Staatsanwaltsgehilfe Pöppel in 
Strasburg iſt zum Kreisrichter bei dem Kreisge⸗ 
richt in Flatow mit der Funktion bei der Ges 
richts⸗Commiſſion in Vandsburg ernannt. Der 
Kreisrichter Haaſe zu Inſterburg iſt an das 
Kreisgericht in Brieg verſetzt und dem Gemeinde⸗ 
Vorſteher Bublig zu Gr. Pruſchillen im Keeiſe 
Gumbinnen das Allg. Ehrenzeichen verliehen. 

— Wie von Danzig berichtet wird, ſoll die 
Preuſſiſche Lehrer⸗-Verſammlung Ende Juli d. 
J. daſelbſt und nicht wie bereits mittgetheilt 
worden, in Elbing ftattfinden-e Gewitter und 
ſanfter Regen haben in der Umgebung von 
Danzig auch am Sonntag die Vegetation ſchnell 
hervorgelockt und Maienluft herbeigeführt. 

Königsberg, 13. Mai. Das Königliche 
Stadtge richt ſprach jüngſt in zwei Preßprozeſ⸗ 
ſen zwei Schriftſetzer von der Anſchuldigung und 
Theilnahme an Beleidigungen, die durch die Preſſe 
verübt waren, frei, indem der Gerichtshof den 
Grundſatz aufſtellte, daß ein Setzer für die me⸗ 
chaniſche Herſtellung eines Artikels ſtrafbaren 
Inhalts nicht geſtraft werden könne, wenn an⸗ 
ders nicht die Exiſtenz der Preſſe in Frage kom⸗ 
men ſolle. Die Staatsanwaltſchaft appellirte 
gegen dieſe Entſcheidungen und das Oſtpr. Tribunal 
erkannten heute gegen einen der augeklagten Setzer, 
—e— . n — — 


er überzeugt, daß er ſich nicht getäuſcht, Agathe 
fühlte mehr, als ſchweſterliche Liebe für ihn. 

„Zittere nicht für mich, am wenigſten für 
mein Leben,“ ſagte er, ihre Hände ergreifend. 
„Alle Anſchläge meiner Feinde find auf Sand 
gebaut, und der Einzige, deſſen Haß gegen mich 
mir allein Kummer bereitet, iſt nicht mit Ihnen 
im Bunde. Prinz Ernſt will mir nicht wohl 
— aber er blickt auch zu ſcharf, um Dem Glau⸗ 
ben zu ſchenken, deſſen man mich anklagt; dies 
beweiſt ſein Brief an Dich. — Ich glaube nicht, 
daß er damit die Abſicht verband, auch Dich im 
Haß gegen mich zu beſtärken.“ 
ch haſſe Dich nicht!“ fiel Agathe heftig 
ein. 

Sandorf zog fie an fich und ſah ihr liebes 
voll in die Augen. ; 

„Ölaubte ich das, dann hielt ich Agathe 
nicht hier in meinen Armen; nicht wahr, wir 
bauen die Brücke zum neuen Leben, und Liebe 
ſoll uns vereinen?“ 

Indem er die junge Frau inniger an ſich 
zog, ſchlug eine Pendüle; er erſchrak; zum erſten 
Male hatte er die Amtsſtunde vergeſſen. Ueber 
eine Stunde war vergangen. 

„Siehſt Du, dem Miniſter muß der Mann 
weichen, ſagte er ſcherzend, fuhr jedoch gleich 
fort: „Doch verloren fol mir Deine Antwort 
nicht gehen. Heute nach dem Thee, wenn unſere 
nie Kranke zur Ruhe gegangen iſt, erwarte ich 
dieſe.“ 

Ohne noch ein Wort von ihr hören zu 
wollen, drückte er einen Kuß auf ihre Stirn, 
blickte ſich an der Thür noch einmal um, und 
in der nächſten Sekunde war fie allein. g 

(Fortſetzung folgt.) 


bedeutenden Kompofition Hr. 


= 
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der ein Gedicht ſtrafbaren Inhalts für den 


N tende, geſetzt hatte, auf Beſtätigung des er⸗ 
ſte 


n Urtheils, u. erklärte den anderen, der einen. 
irtike, für das „Communeblatt“ geſetzt und ge⸗ 
ſtändlich Kenntniß von dem Inhalte deſſelben 
gehabt, unter Abänderung des erſten Urtbeils, 
der Theilnahme an der Beleidigung ſchuldig, 


weil er, da er den Inhalt des Artikels gekannt, 
auch das Bewußtſein der Strafbarkeit gehabt 


aben müſſe. (K. H. 3.) 
Tremeſſen, 13. Mai Bei der geſtrigen 
General⸗Verſammlung des hieſigen Männer: 
Geſang⸗Vereins wurde beſchloſſen, 1) das Stif⸗ 
tungsfeſt in dieſem Jahre auf eine würdige 
Art zu feiern und 2) daß die aktiven Vereins⸗ 


Mitglieder an dem im Monat Juli d. J in 


Poſen zu feiernden Provinzial⸗Sängerfeſte theil⸗ 
nehmen ſollen Die Vorbereitungen zu beiden 
Feſten ſind einem Komité von fünf Mitgliedern 
übertragen worden. — Ein junges Mädchen, 
wel hes ſich hier beſuchsweiſe aufhielt, klagte 


Ben über Leibſchmerzen; ihre Tante glaubte 


elbſt ein Mittel dagegen anwenden zu können 
und ließ aus einer Material⸗Handlung für 10 Pf. 
Bitterſalz holen. Nachdem das Mädchen das 


aufgelöſte Bitterſalz getrunken hatte, fiel es todt 
nieder. Das vermeintliche Bitterſalz muß eine 
giftige Subſtanz geweſen ſein, was die angeord⸗ 
nete Obduktion ergeben wird. 332 


(Y. P. 3 


— In Poſen wird für den 7 und 8. Juli 

d, J. das 12 Provinzial⸗Sängerfeſt in um⸗ 
faſſender Weiſe vorbereitet. Nach muſikaliſcher 
eite wird das 25jährige Stiftungsfeſt des Bun⸗ 
des Vorzügliches bieten, namentlich die Auffüh- 
rung im geſchloſſenen Raume, für welche die 


Secenen aus der Frithjof⸗Sage von Max Bruch 


Als Soliſten wirken in dieſer 
Baron von Senfft⸗ 
Pilſach (Fritbjof) aus Berlin und ein Harfenift 


eingeübt werden. 


aus Breslau, ſowie eine Sängerin (Ingeborg) 
mit der die Verhandlungen noch gepflogen 


werden. 


Der Verkehr im Sulu Archipel. 


Das zwiſchen den Vertretern des deutſchen 
Reichs, Spanien's und England's vereinbarte 
Protokoll vom 11. März d. J. ſcheint uns wich⸗ 


tig genug, um diefes für den deutſchen Seehan⸗ 


del hochwichtige diptomatiſche Aktenſtück dem 
Wortlaute nach zu bringen. Daſſelbe lautet in 
authentiſcher Ueberſetzung: Die Unterzeichneien 
Sr. Excellenz Don Manuel Silvela, Staatsmi⸗ 
niſter Sr. Maj. des Königs von Spanien; Herr 
Graf v. Hatzfeldt, außerordentlicher Geſandter 


und bevollmächtigter Miniſter Sr. Maſeſtät des 


deutſchen Kaiſers; und der ſehr ehrenwerthe 


Auſten Henry Layard, außerordentlicher Geſandter 


und bevollmächtigter Miniſter Ihrer Großbritan⸗ 


niſchen Majeſtät; von ihren betreffenden Regie⸗ 


rungen beauftragt, die in den Gewäſſern von 
Sulu (Jolo) entſtandenen Schwierigkeiten zum 
Abſchluß zu bringen und zu dieſem Zwecke die 


| durch die Noten des ſpaniſchen Staatsminiſters 
an die Vertreter Deutſchlands und Großbritan⸗ 


niens vom 15. April 1876 anerkannte Handels. 
freiheit in dieſen Gewäſſern endgültig zu regeln; 
haben ſich, nachdem ſie die der Frage vorausge⸗ 
gangenen Thatſachen und insbeſondere die hier⸗ 
über zwiſchen den Regierungen Deutſchlands und 
Englands einerſeits und der Regierung Spaniens 


»andererſeits früher geführte Verhandlungen ges 
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ſtändige Sicherheit und Einrichtungen, 


über das nachfolgende Protokoll 
geeinigt: Der ſpaniſche Staatsminiſter erklärt 
im Namen feiner Regierung: Mit Rückſicht 
auf die Präcedenzfälle, als welche die in den 


prüft hatten, 


„Jahren 1873 und 1874 erfolgte Herausgabe der 


deutſchen Schiffe „Marie Louiſe“ und „Gazelle“ 
und die für die Ladungen derſelben zugeſtandene 
Entſchädigung, ſowie die zweimalige Herausgabe 
des deutſchen Schiffes „Minna“ in den Jahren 
1875 und 1876 anzusehen ſind; in gebührender 
Berückſichtigung der immer wachſenden Bedürf⸗ 
uiſſe der Schifffahrt und des Handels und na⸗ 
mentlich der Rechtslage, welche durch die Noten 
des ſpaniſchen Staatsminiſters vom 15. April 
v. J. und durch die amtliche Bekanntmachung 
dieſer Noten von Seiten der Regierungen 
Deuſſchlands und Großbritanniens, ſowie durch 
die von dieſen letzteren ihren Konſuln, Agenten 
und Befehlshabern der maritimen Streitkräfte 
demgemäß ertheilten Inſtrukttonen geſchaffen 
worden ift, erkennt die Regierung Sr. Maj. des 
Königs von Spanien an, daß das Syſtem, wel- 
ches die nach dem Sulu⸗Archipel gehenden Han⸗ 
delsſchiffe möthigte, vorher Zambranga anzulaufen, 
in dieſem Hafen Zölle zu entrichten und einen 
Schifffahrtspaß zu löſen, nicht aufrecht erhalten 
werden kann. Sie glaubt im Gegentheit, in 
Uekereinſtimmung mit dem Inhalt der Noten 
vom 15. April v. J. die vollſtändige Freiheit des 
Handels und des direkten Verkehrs der Schiffe 
und Angehörigen des deutſchen Reiches, Großbri⸗ 
tanniens und der anderen Mächte in dem 
Sulu⸗Archipel anerkennen zu müſſen. In Er 
wägung, daß die Regierungen Deutſchland's und 
Großbritanniens in allen ibren Reklamationen 
auf der Feiheit der Schifffahrt, des Handels und 
des direkten Verkehrs mit und in dem Sulu⸗ 
Archipel beftanden haben, daß die Regierung 
Sr. Maj. des Königs von Spanien anerkennt, 
in den unbeſetzten Plätzen des gedachten Archipels 
dem Handel keine Erleichterung als Gegenleiſtung 
für die von demſelben zu erhebenden > und 
Abgaben bieten zu können, daß ſie 1117 lan 
kehrt den Schiffen und Angehörigen Deu 155 15 . 
Großbritannien's und der andern Mächte in den 


von ihr bejegten Plätzen derung el che 


ihnen die Ausübung des Handels verbürgen, 
gewährleiſten wird, macht der ſpaniſche Staats⸗ 
miniſter geltend, daß keine Gründe dafür vor- 
liegen, um an den von Spanien beſetzten Plätzen 
die vorgenannten Schiffe und Angehörigen von 
den allgemeinen Förmlichkeiten und Vorſchriften 
und von den gewöhn ichen Abgaben auszunehmen, 
deren Natur durch das gegenwärtige Protokoll 
näher beſtimmt wird. Die unterzeichneten Ver⸗ 
treter Deutſchland's und Greßbritannien's nahmen 
ihrerſeits Bezug auf die Noten und offiziellen 
Mittheilungen, welche ſie in dieſer Frage an die 
ſpaniſche Regierung gerichtet haben und verlan 
gen von dieſer die Anerkennung der vollſtändigen 
Freiheit des Handels und des Verkehrs mit allen 
Theilen des Sulu⸗Archipels, eine Anerkennung, 
welche Seitens der ſpaniſchen Regierung durch 
die Noten vom 15. April 1876 ausgeſprochen 
worden ift. (Schluß folgt.) 


Coc ales. 


— Einführung. Am 15. Mai Mittags fand die 
Einführung des zum Erſten Bürgermeiſter von Thoru 
erwählten und von Sr. Maj. beſtätigten bisherigen 
Kreis⸗Gerichts⸗Rath Herrn Wiſſelinck aus Marienburg 
durch den Herrn Regierungs⸗Cbef⸗Präſidenten v. 
Flottwell aus Marienwerder ſtatt. Es waren zu 
dieſer Feierlichkeit die Mitglieder des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten⸗Verſammlung im Sitzungs⸗ 
ſaale des Magiſtrats, ſoviel wir bemerken konnten, 
bereits vollzählig verſammelt, als der Herr Präſident 
und mit ihm der neue Herr Bürgermeiſter eintraten. 
Der Herr Präſident warf in ſeiner Einführungsrede 
zuerſt einen Rückblick auf die Geſchichte der Stadt 
Thorn und deren Entwickelung im Laufe ſo langer 
Zeit, ging dann zu einer Betrachtung der Aufgaben 
über, deren Löſung und Erfüllung durch und für die 
Stadt in nächſter Zeit vorliegt, bezeichnete die wich⸗ 
tigſten derſelben, namentlich gedachte er auch der geſtei⸗ 
gerten Anſprüche, welche von dem Staate jetzt an die 
Communen gemacht werden, und übergab dann mit 
dem Ausdruck der beſtimmten Hoffnung, daß der neue 
Chef der Stadt ſeine ganze Kraft für die Erfüllung 
ſeiner neu übernommenen Pflichten einſetzen werde, 
demſelben die allerhöchſt vollzogene Beſtätigung in die⸗ 
ſem Amte. Hierauf nahm der Vorſteher der Stadtver⸗ 
ordneten Herr Dr. Bergenroth das Wort und wendete ſich 
an Herrn Bürgermeiſter Wiſſelinck: Das Vertrauen der 
Bürgerſchaft und ihrer Vertreter haben den Herrn 
Wiſſelinck zu dieſem Amte berufen, es ſeien alle auch 
überzeugt, daß derſelbe alles, was er vermöge, für die 
Stadt thun und deren Beſtes in jeder Hinſicht för⸗ 
dern werde. Die Aufgabe ſei groß und ſchwer, aber 
ihre Löſung lohnend und ehrenvoll. Herr Dr. Ber⸗ 
genroth ſprach dann noch den Wunſch und die Hoff⸗ 
nung auf einmüthiges und erfolgreiches Zuſammen⸗ 
wirken beider ſtädtiſchen Behörden aus. Herr Bür⸗ 
germeiſter Wiſſelinck wendete ſich in ſeiner Antwort 
zunächſt an den Herrn Regierungs⸗Präſidenten, dem 
er für den Act der Einführung und die wohlwollende 
Rede dankte, ſagte dann Herrn Dr. Bergenroth Dank 
für die Begrüßung, gab dann den Stadtverordneten 
die Erklärung, daß er mit dem vollen Bewußtſein 
all der Verantwortlichkeit, die auf ſeinem Amte liege, 
ſich um daſſelbe beworben habe und in daſſelbe ein⸗ 
trete, verſicherte, er werde fich beſtreben, dieſer Ver⸗ 
antwortlichkeit vollkommen gerecht zu werden und 
dem Vertrauen, welches ihn berufen habe, zu ent⸗ 
ſprechen. Die Rede ſchloß mit einem Hoch auf Se. 
Majeſtät den König, in welches alle Anweſenden 
laut einſtimmten. Nach beendigter Feierlichkeit ver⸗ 
einigten ſich die Mitglieder des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zu einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Mittagseſſen im Hotel Victoria. 

— Inſpicirung. Behufs Inſpicirung des 61. Inf. 
Regts. iſt bereits am 14. der Brigade⸗Commandeur 
Herr Gen. Maj. Arnold von Bromberg in Thorn 
eingetroffen, hat den 15. Mai hier verweilt, und iſt 
am Abend des 15. nach Bromberg zurückgekehrt. In 
der Mittagsſtunde des 15. brachte ihm die Kapelle 
des 61. Inf. Regts. ein Ständchen. 

— poſtverkehr. Der Ausgabe⸗Schalter im hieſi⸗ 
gen Poſtamt, welcher ſeit längerer Zeit bis 8½ Uhr 
Abends geöffnet war, wird vom 15. Mai an, weil 
die Bahnzüge nun früher eintreffen, die Briefe alſo 
auch zeitiger ausgegeben werden können, ſchon um 
8 Uhr Abends geſchloſſen werden. 

— Kreis- Synodal-Wahlen. In anderen Provinzen, 
für welche die neue Syuodal⸗Ordnung Geltung hat, 
ſind bereits die Vorbereitungen für die Wahlen zu 
den Kreisſynoden angeordnet, wenigſtens die darüber 
erlaſſenen Beſtimmungen öffentlich bekannt gemacht; 
nur in der Provinz Preußen iſt bis jetzt weder das 
eine noch das andere geſchehen. Aus welchen Grün⸗ 
den die betreffenden Bekanntmachungen für unſere 
Provinz noch zurückgehalten werden, iſt unerfindlich; 
will man mit ihrem Erlaß etwa zögern bis die ge⸗ 
bildeteren und einflußreicheren Gemeindeglieder aus 
den Städten ſich großentheils auf Reiſen begeben 
haben, auf dem Lande aber durch Ernte und andere 
Geſchäfte anderweitig in Anſpruch genommen ſind? 

— verunglückt. Am 14. Mai Abends etwa 6 
Uhr, als die Kinder aus der Spielſchule nach Hauſe 
gingen, fiel der 4 jährige Sohn des Schneidermeiſter 
Skiba durch ein Loch, welches die beim Bau des 
Mallon'ſchen Hauſes an der Bache beſchäftigten Ar- 
beiter aufgedeckt hatten, um bequemer Waſſer zu 
ſchöpfen, in die Bache und wurde von dem fließenden 
Waſſer fortgeriſſen, die ältere, (jährige Schweſter 
des Knaben, welche den Bruder halten und retten 
wollte, auch in daſſelbe Loch, wurde aber ſchnell her⸗ 
ausgezogen und gerettet. Der Körper des Knaben 
wurde erſt nach einiger Zeit aufgefunden und ſogleich 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe getragen. Die dort 
von den Diakoniſſinnen angeſtellten Belebungsver⸗ 
ſuche zeigten fich aber trotz der eifrigſten Bemühun⸗ 
gen vergeblich, die Eltern haben ihren Sohn verloren. 


— Cheater-Angelegenheiten. Theaterdirector Bug⸗ 
gert, der die Benutzung des Theaterſaales im Volks⸗ 
garten vom 1. Januar an ſich gefichert hat, vor dem 
Beſuche Thorns aber noch in Bromberg im dortigen 
Schützenhauſe Vorſtellungen geben, auch in Marien⸗ 
werder einige Opern⸗Aufführungen veranſtalten wollte, 
ſcheint ſein Erſcheinen in dem Weichſelgebiet aufge⸗ 
ſchoben zu haben; eine Nachricht in Nro. 73 der 
„Weſtpreuß. Mittheilungen“ meldet wenigſtens, daß 
Herr B. am 24 Mai nach Memel geht und nach 
Marienwerder wahrſcheinlich im Auguſt zu einem 
kurzen Gaſtſpiel kommen wird. 


— £ocal-Güter-Carif der „Agl. Ofbahn.“ Mit dem 


1. Juli er. tritt auf der Königlichen Oſtbahn ein 


neuer Local⸗Güter⸗Tarif in Kraft. Derſelbe iſt nach 
dem neuen Tarifſyſtem aufgeſtellt, welches ſeitens der 
Bahnen des deutſchen Reiches einheitlich für alle Ta⸗ 
rife durchzuführen beabſichtigt wird. Der neue Lo⸗ 
cal⸗Güter⸗Tarif unterſcheidet ſich auch in der äußern 
Anordnung weſentlich von dem früheren Tarife, in⸗ 
dem derſelbe an Stelle von Entfernungstariftabellen, 
Stationstariftabellen enthält, aus denen ſämmtliche 
Sätze welche von der betreffenden Station Gültigkeit 
haben, erſichtlich ſind. 

Der Tarif iſt zum Preis von 2 Ax von ſämmt⸗ 
lichen Billet⸗Expeditionen der Oſtbahn zu beziehen. 
Der allgemeine Theil ohne Tariftabellen koſtet 1 A4 
auch einzelne Tariftabellen, enthaltend die Fracht⸗ 
ſätze von je einer Station, werden zum Preiſe von 
0,10 Ag abgegeben. 

Der allgemeine Theil des Tarifs enthält zunächſt 
einen Abdruck des Betriebs⸗Reglements für die Ei⸗ 
ſenbahnen Deutſchlands nebſt allgemeinen Zuſatzbe⸗ 
ſtimmungen. Demnächſt folgen die allgemeinen Ta⸗ 
rifvorſchriften nebſt der Güterclaſſification. Unter 
der generellen Bezeichnung „beſondere Beſtimmungen“ 
ſind weiter enthalten: Special⸗Beſtimwungen zum 
Betriebs⸗Reglement, welche namentlich die Beförde⸗ 
rungs⸗Bedingungen für Edelmetalle, Geld undzgeld⸗ 
werthe Papiere; die Angabe der Lieferfriſt⸗Verlänge⸗ 
rungen und derjenigen Stationen, auf welchen Roll⸗ 
fuhren eingerichtet find und dergleichen enthalten; ſo⸗ 
dann: ſpecielle Tarifvorſchriften, in welchen die Be⸗ 
dingungen für die Beförderung von Milch, friſchen 
Seefiſchen, der Beladung von Schutzwagen und die 
Ausnahme⸗Tarife aufgeführt ſind. Hieran ſchließen 
ſich die Tarife für die Nebengebühren, Tarife für 
die Güterbeförderung auf Verbindungsbahnen und 
öffentlichen Anſchlußgeleiſen, nach und von den Hal⸗ 
teſtellen p p. und ein Kilometerzeiger zur Berechnung 
der Lieferfriſten. 

Der neue Tarif unterſcheidet für die Frachtbe⸗ 
rechnung: Eilgüter, Stückgüter und Wagenladungs⸗ 
güter. Für Letztere unterſcheidet der Tarif mehrere 
Klaſſen, Spezial⸗ und Ausnahme ⸗Tarife. Als Grund⸗ 
lage für die Frachtberechnung der Wagenladungsgü⸗ 
ter gilt, abweichend von dem früheren Tarife durch⸗ 
weg nicht die aufgelieferte Quantität Waare, ſondern 
jeder vom Verſender beladene Wagen für ſich. Auf 
dieſer Baſis enthält der Tarif zunächſt zwei allge⸗ 
meine Wagenladungsklaſſen A. I. und B., welche obne 
Unterſchied des Artikels für alle Güter zur Anwen⸗ 
dung kommen, welche mit „einem“ Frachtbriefe auf 
„einen“ Wagen in Quantitäten von mindeſtens 5000 
reſp. von 10000 Kilogramm aufgeliefert werden, oder 
bei denen die Frachtzahlung für dieſes Gewicht 
erfolgt. 

Ferner ſind in dem Tarife drei Specialtarife 
aufgeführt, deren Frachtſätze für beſtimmt benannte 
Güter zur Anwendung kommen, falls dieſelben in 
Wagenladungen von je 10000 Kilogramm aufgeliefert 
1 . oder die Fracht für dieſes Gewicht bezahlt 
wird. 

Bei einer Vergleichung der in den Tariftabellen 
ausgeworfenen Sätze ergiebt ſich, daß die Sätze 
für Stückgut, die unerhöhten Sätze der Nor- 
malklaſſe des bisherigen Tarifs, die Sätze 
der Klaſſe A I die erböhten Sätze der bis⸗ 
herigen Klaſſe A, die Sätze der Klaſſe B die bisheri⸗ 
gen Sätze der Klaſſe A ohne Zuſchlag, die Sätze der 
Klaſſe A II die bisherigen Sätze der Klaſſe B mit 
Zuſchlag, die Sätze der Specialiarife 1 und III die 
Sätze der bisherigen unerhöhten Klaſſen B reſp. C 
nirgends üherſchreiten, ſondern vielfach niedriger ſind 
als die bisherigen Sätze. 

Außerdem enthält der neue Tarif vier Ausnah⸗ 
metarife: 

1. Für Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mehl 
und Mühlenfabrikate mit den bisherigen Sätzen 
des Getreide-Ausnahmetarifs. 

2. Für gebrannten Kalk von Rüdersdorf, in 
welchem gleichfalls die bisberigen Sätze zur Einſtel⸗ 
lung gelangt ſind. 

3. Für Brennholz, Grubenholz und Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen, für welche Artikel die Sätze des bisherigen 
Specialtarifs VI für Hölzer unter 6,9 Meter Länge 
unter Wegfall bisher erhobenen Zuſchlags zur An⸗ 
wendung kommen. 

4. Für Hölzer des Specialtarifs II mit Sätzen, 
welche ungefähr in der Mitte der bisherigen Spe⸗ 
cialtarife VI und VII liegen. f 


Vriefkaſten. 


Eingeſandt. 


An der Ziegelei iſt ſeit mehreren Jahren bereits 
die ſehr zweckmäßige Anordnun beer ba, ie 
agen oben halten und nicht bis auf den Plat 
le dem Haufe und dem Park binunterfahten 
ollten. Am Sonntag den 13. aber wurde 3 
Bestimmung mebrfad nicht beachtet, der Schlaabeeren 
welcher die Halteſtelle der. Wagen von doerſchiedene 
Place ſcheidet, eigenmächtig geöffnet unde nerpon den 
roſchten ſowie Privatfuhrwerke wur fe dort um 
Fahrluſtigen nach unten beſchieden, wo —.— 
die eintretende Rückkehrszeit ſehr zahlreich ſich bewe⸗ 
enden Damen und Kindern nicht bloß beſchwerlich, 
ondern ſelbſt gefährlich wurden. Es wäre ſehr zu 
wünſchen, für künftige Fälle fo zahlreichen Beſuchs 
wie am 13. dergleichen Ungehörigkeiten vermieden zu 
ſehen. 


Jonds- 
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und Produkten-Vörſe. 
Berlin, den 14. Mai. 
Gold ꝛc. ꝛc. Imperials — — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden 178,75 bz. 

do. do. (a Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 219,50 bz. 

Matte Stimmung und der Verkehr in engen 
Grenzen bei langſam nachgebenden Preiſen, die ſich 
zu Schluß wenig feſt bielten. Im Effektivgeſchäft 
war es nur wenig belebt — im Allgemeinen machte 
ſich aber der Abſatz zu den etwas herabgeſetzten Prei⸗ 
ſen leichter. Roggen gek. 15,000 Ctr. 

Die Preiſe für Rüböl ſetzten merklich niedriger 
ein, erholten ſich dann aber allmählig wieder, ohne 
jedoch die wiedererlangte Beſſerung bis zum Schluß 
zu behaupten. Das ziemlich ſtark vertretene Angebot 
erſtreckte ſich bauptſächlich auf die ſpäteren Sichten. 

Spiritus hat, unter dem Einfluß von Realiſa⸗ 
tionen, neuerdings eine Preiseinbuße erlitten und 
der Markt ſchloß auch matt. Gek. 50,000 Liter. 

Weizen loco 230—270 Ax pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 172—195 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135-183 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 140-175 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 161-190 Ag, Futterwaare 150 - 160 Ag pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 65,0 
Ar bezahlt. — Leinöl loco 66 Ax bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 29,0. A bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 53,3 A bi. 


Danzig, den 14. Mai. 


Weizen loco wurde am beutigen Markte Seitens 
der Inhaber feſter gebalten, doch waren Käufer nicht 
allgemein thätig, und ſind 600 Tonnen zu etwas un⸗ 
regelmäßigen aber ziemlich unveränderten Preiſen ge⸗ 
kauft. Bezahlt iſt für roth 126 pfd. 250 Ax, 126/7 
pfd. 258 Ag, beſſeren 263 pfd. ruſſich 126 pfd. 242 
Ax, 119/20 pfd. 250 Ax, 123 pfd. 253 Ax, bunt 
befetst 117 pfd. 235 Ag, hellfarbig 112 pfd. 245 A, 
hellfarbig 129/30 pfd. 261 Ag, bellbunt 128/9, 129 
pfd. 268, 269, 270 Ax, fein hochbunt glaſig 133, 
134/5 pfd. 285, weiß 131 pfd. 282 A pr. Tonne. 
Termine feſt, bei fehlendem Angebot. Mai⸗Juni 
260 A Gd., Juni⸗Juli 259 Ax bezahlt, Juli⸗Au⸗ 
guft 257 A Br., September⸗October 250 Ag Br., 
October⸗November 245 Ar Br. Regulirungspreis 
263 Ar. 

Roggen loco unverändert, ruſſiſche 115 pfd. 
160 A, 1156 pfd. 160 Ar 119 pfd. 165, 167 
AF pr., Tonne bezahlt. Termine Juni⸗Juli 174 
& Br., Juli-⸗Auguſt 178 Br., unterpolniſcher 
180 A Br., 1792 Ar Gd. Regulirungspreis 169 
A, unterpolniſcher 174 A. Gerſte loco große 
108 pfd. 167 A pr. Tonne bezahlt. — Erbſen 
loco nicht verkauft. Termine flau und ohne Neb- 
mer, Mai⸗Juni Futter- 148 Ar Br. Regulirungs⸗ 
preis 145 Ar. — Wicken loco oberpolniſche zu 109 
Ay pr. Tonne gekauft. — Spiritus ohne Zufuhr. 


Getteide-Markt. 


Thorn, den 15. Mai. (Liſſack & Wolff). 

Weizen nur in geringer Sorte zugeführt fand 
wenig Beachtung und mußte billiger erlaſſen werden, 
Die Preiſe ſind für: 

„ fein hochbunt u. weiß 255—257 Ax. 

„ bunt u. bellbunt 245—252 ‚Ar. 

„ roth 235—240 Ar. 2 
Roggen ſtark zu Waſſer zugeführt war billiger er⸗ 
hältlich und fand nur gezwungen Nehmer. Bezahlt 
wurde für: 

„ fein inländiſch 175—176 Ax. 

„ aut polniſch 169—170 Ar. 

„ kuſſiſch 150—155 Ax. 

Hafer zur Saat 180-185 Ar. 
do. zur Futterzwecken 160 Apr. 
Erbſen do. 147150 Ag 
Rüb⸗ u. Leinkuchen 8-9 Ar. 
— —-ĩ̃ — —— ' —— — — — 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 15. Mai 1877. 


14./5.77. 
Fonds... 22 Vreii, 
Russ. Banknoten. 219 -501229—50 
Warschau 8 Tage. 219 219 
Poln. Pfandbr. 5% 63-10 62—80 
poln. Liquidationsbrisfe 54— 90 54—80 


91-90 91-70 
100-2010010 
92—60| 92— 60 


Westpreuss. do 1% 
Wesipreus. do. 4½% «u. 


bosener do. neue 4% 

Oasis, Banknoten . . . „ 157—50]156--70 

Disconto Command. Anth.. 88—50| 88 
Weizen, gelber; 

FIERDT N 260—501264—50 

Sept. Okt. os 233 234 
Roggen 

loco. = 8 172 174 

Ma. esse 168 — 5017150 

Mai-Jun1ma2mi . 166 168 

Juni- nl... 165 167-50 
R > 

a 65—70| 65—10 

Septbr.-Octbr. . 66 65 - 60 


Spiritus. 
7 52 80 53—30 

. 52-90] 53— 10 

55— 50 5570 
5. 


loco 9 8 
Mai-Juni . 
Aug.-Septbr.. n. 

Wechseldiskonto 


Lombardzinsfuss . 6 


Waſſerſtand den 15. Mai 6 Fuß 7 Zoll. 
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Suferafße. 


Heute wurden wir durch die Geburt 
eines Töchterchens erfreut. 
Leszez, den 10. Mai 1877. 
W. Pohl und Frau. 


Bekanntmachung. 

Vom 1. Juni c. ab ſind bei der 
Polizei⸗Verwaltung hierſelbſt zwei Po⸗ 
lizei⸗Sergeanten⸗Stellen zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 900 Ar und 
75 Ag Kleidergelder jährlich und ſteigt 
bei guter und prompter Dienſtleiſtung 
in Perioden von je 5 Jahren jedesmal 
um 75 Ar bis zum Marimalbetrage 
von 1200 Ar. 

Qualifizirte, rüſtige Civilverſorgungs⸗ 
berechtigte werden aufgefordert, ſich unter 
Einreichung des Civilverſorgungsſcheines 
und ſonſtiger Führungs⸗ und Oualifika⸗ 
tionsatteſte innerhalb 14 Tagen bei 
uns zu melden. 

Der deſininitiven Anſtellung muß 
eine dreimonatliche Probedienſtleiſtung 
vorangehen. 

Thorn, den 4. Mai 1877. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das diesjährige Ober⸗Erſatzgeſchäft 
ſindet für den hieſigen Kreis — alſo 
auch für die Stadt und die Vorſtädte 

Freitag, den 1. und 
Sonnabend, den 2. Juni cr. 
von Morgens 7 Uhr ab im Schützen⸗ 
hauſe hierſelbſt ſtatt. 

Zu demſelben haben ſich die mittelſt 
beſonderer Geſtellungs-Ordre vorgela« 
denen Militairpflichtigen an dem darin 
angegebenen Tage und zur beſtimmten 
Stunde pünktlich mit den erhaltenen 
Ordres ſowie mit ihrem Looſungs- reſp. 
Taufſcheine verſehen, rein gewaſchen 
und gekleidet zu geſtellen. 

Transportable Kranke müſſen zum 
Sammelplatz gebracht, von den nicht 
transportablen muß ein ärztliches Atteſt 
erfordert und vorgelegt werden. 

Etwaige Reklamationen find bis, ſpä⸗ 
teſtens den 15 d. Mts. im Einquar⸗ 
tierungs⸗Bureau einzureichen, ſpäter 
angebrachte können nicht berückſichtigt 
werden. 

In den Fällen, in welchen bei der 
Reklamation der Heerespflichtigen auf 
das Alter und die Hinfälligkeit der 
Eltern oder auf die Krankheit der er⸗ 
wachſenen Geſchwiſter Bezug genommen 
wird, müſſen ſich die Eltern als auch 
die übrigen Perſonen der Ober⸗Erſatz⸗ 
Kommiſſion perſönlich vorſtellen, widri⸗ 
genfalls auf die Reklamation keine 
Rückſicht genommen wird. In Fällen, 
wo Krankheit dieſelben am Erſcheinen 
verhindern ſollte, iſt ein ärztliches Atteſt 
beizubringen. 

Thorn, den 11. Mai 1877. 


Der Magiſtrat. 


Zahnarzt. 
Kasprowicz, 
Sobannisftr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina⸗, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 8 

Täglich Bier nch 
egenm 
hear Nr. 30. 


wel Marquifen find billig zu ver⸗ 
kaufen Eliſabethſtr. 263, 2 Tr. 


. 
ö 
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128/29. Gerechteſtr. 128/29. 
Heute und die folgenden Abende 
großes Geſangs⸗Konzert 
von der Geſellſchaft 


„Germania 


unter Mitwirkung der beliebten Chan⸗ 


ſonette Fräulein Franziska. 


Ausverkauf! 


Schülerſtraße 415 verkaufe ich dene 


ganzen Beſtand meines 
Schuhwaarenlagers 
zu ermäßigten Preiſen aus. 
Carl Szymanski. 
Soeben iſt erſchienen bei: 


Richard Skrzeczek, 
Löbau Wſtpr. 


Der preußische Richter A 
von Jeiner Schallenſeile 


gezeichnet 
von 
Nicolaus Planenberg. 
Preis 1 Mark 20 Pf. 
Gegen Einſendung des Betrages er- 
folgt ſofortige Francozuſendung. 


Neue Putzzeuge 
für Pferde und Rindvieh. 

Striegel und Vürſte, 
Alles in Einem, bedeutend billiger 
und praktiſcher wie alle andern Putz- 
utenfilien empfiehlt 

Heinrich Netz. 

Ziegelei Zloterie. 
Aus meiner neu erbauten Ringofen⸗ 
Ziegelei empfehle ich Mauerſteine 
beſter Qualität zu billigem Preiſe. 

Zur Anſicht ſtehen Ziegeln in Thorn 
beim Kaufmann Benno Richter, welcher 
auch Beſtelluugen für mich in Empfang 
nehmen wird. 

Zloterie, den 12. Mai 1877. 

Herrmann Krebs. 


Zur Peachlung für 
alle Kranke! 


Tauſende und aber Tauſende 
zerrütten ihre Geſundhe il durch 
Ausſchweeifungen. Dieſelben 
gehen nicht allein ihrem geiſtigen, 
ſondern auch ihrem koͤrperlichen 
Verfall ſicher entgegen, was ſich 
durch Abnahme des Gevädhtnifjes, 
Rückenſchmerzen, Gliederzittern 
recht deutlich bemerkbar macht. 
Außer den genannten ſind noch 
„Flimmern der Augen, große 
Erregtheit der Nerven, ſichere 
Zeichen und Folgen“ obengenann— 
ten Laſters. Recht deutlich und 
„für Jedermann“ verſtändlich ber 
handelt dieſe Vorgänge das aus⸗ 
gezeichnete Werk: 

Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 
Hilfe in allen Schwächezuſtänden. 
Preis 3 Mark und theilt gleich- 
zeitig die beſten Mittel und Wege 
zur Beſeitigung aller dieſer Lei⸗ 


den mit. (H. 36,000) 
Dieſes wirklich gediegene Werk 
wurde von Regierungen und 


Wohlfahrtsbehorden empfohlen. 
Vorräthig iſt daſſelbe in Thorn 
in der Buchhandlung von Walter 
Lambeck. 


Bekannt 


mach ung 


Zur Anregung und Förderung der Lehrlinge des Kleingewer⸗ 
bes in den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen iſt die Ausſtellung und 
Prämiirung tüchtiger Lehrlingsarbeiten in Ausſicht genommen. Zu 
derſelben werden alle Arbeiten von Lehrlingen, welche nach Ausweis 
einer amtlich beglaubigten Beſcheinigung der betreffenden Handwerks⸗ 
meiſter „ſelbſtſtändig“ ohne fremde Beihilfe angefertigt find, zugelaſ⸗ 
fen. Die für die vorzüglichſten Leiſtungen feſtgeſetzten Prämien be⸗ 
ſtehen in Geldbelohnungen bis zu 30 Mark. Die betreffenden Ar⸗ 
beiten ſind „ſpäteſtens“ bis zum 

20. Hobember dieses Jahres 
an die Adreſſe des unterzeichneten Hauptvorſtehers einzuſenden. Der 
Beginn der Ausſtellung und der Tag der Prämiirung wird beſon⸗ 
ders bekannt gemacht werden. 


Gewerblicher Central-Verein 


der Provinz Preußen. 
Der Hauptvorſteher Der Generalſeeretär 
. Marcinowski 


Liebig Company's 
aus FRAY-BENTOS (Süd-America). 
die Etiquette den Namenszug J. v. Liebig 
Nur ächt in blauer Farbe ragt, e 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, Her- 
mann Schultz, Friedrich Schulz, A. Mazurkiewicz, und 
Raciniewski in Thorn. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend bie 
ergebene Anzeige, daß ich Schuhmacherſtraßen⸗Ecke 354 eine 


Wiener Mehl- Vorkoſt⸗ und 
Backobſt⸗ Handlung 


neu eröffnet habe und ſämmtliche Waaren billig ve:faufe. 


Neue Sendung von hochfeinem Wiener Wehl. 
78 Lager von Landesprodukten und ſämmtlichen Mühlenfabrikaten. 0 
Lager von allen Sorten Reis, Perlgraupe, Wiener und Krakauer Gries, A. 
\ Nudeln, Vogelfutter, Schälerbſen, Zuckerbohnen, Linſen, 

grüne Erbſen u. ſ. w. auch Fourage. 
\ Garantie für gute E- Kartoffeln, rothe mit 2 M. 25 Pf. und 
) weiße mit 2 M. 40 Pf. pr. Ctr., 20 Pfd. über den neuen Scheffel. 


H. Kaliski, 


Schuhmacherſtraſßßen⸗Ecke 354 am Paulinertbor. 


60 ! 
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Zurückgeſetzte weiße Gardinen 
ältere Muſter von voriger Saiſon 
zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen. 


Zwirn⸗ Gardinen 

beſter Oualit., 2 Ell. br., 

a Fenſter 4, 5, 6 M, geſtickte Mull⸗ 

Gardinen mit breit. Tüll⸗Borte, à Fenfter 
7, 10, 12, 15 Mark. 

Aufträge nach außerhalb werden ſorgfältigſt ausgeführt 

Muſter nach außerhalb portof re... HEEmEEEEETETETTEN 


waſſer, d. i. eleetriſcher Sauerſtoff zum Trinken und 
OZON. ae, verurſacht ſofort Zunahme des Appetits des 

Schlafes, der Verdauung und beſſert die Gefichtötarbe 
durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nervenſyſtems, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen. Es iſt beſonders Bruſt⸗ Herz⸗ und Nervenleidenden 
(Schwäche) zu empfehlen und gegen Dyyhtberitis erfolgreich angewandt — 6 
Fl. concentr. inel. Verpackung gleich 8 Mark. 12 Fl. incl. Verp. gleich 13 
Mark. Proſpekte gratis. Niederlagen werden errichtet. 

Burckhardt, Apotheker (Grell u. Radlauer). 
Berlin W., Wilhelmſtr. 84. 


Offerte für Wollſücke 


R. Deutschendorf & Co, 


Säcke⸗Fabrik, Danzig, Wilchkannengaſſe 12. 
1. Wollſäcke, extra ſchwer, Köper-Waare, 9, 10 
11 Pfd., à 3,20 bis 3,75 M. 
do. Tarpawling extra Qualität 7 bis 
8, Pfd a 3,10 bis 3,50 M. 
do. gewöhnl. Sackleinewand 10 bis 11 Pfd. 
a 3,25 bis 3,50 M. 
do. leichte Haſſians, guter Oualität, 
4% bis 5 Pfd. 1,80 bis 2,30 M. 
do. für Schmutz-⸗Wolle von 1,20 M. an. 


Beſonders machen wir auf die 


ſchweren Köper Säcke 


aufmerkſam, da dieſe an Reinheit und gutem Ausſehen allen anderen ſchweren 
Säcken vorzuziehen ſind. 


Drillich⸗Säcke für Getreide und Wehl zu ſehr billi⸗ 
en Preiſen; Mehlverſandt⸗Säcke und Säcke aller Art zu 
92 0 Preiſe. € 
Signaturen gratis. 


Proben in allen Sorten ſenden wir auf Wunſch zur Anſicht. 
8 — Lieferung prompt und reell. — 


27 
3. 
4. 
5. 
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Spielwerke 
4 bis 200 Stücke ſpielend; mit 
oder ohne Expreſſion, Mandoline, 
Trommel, Glocken, Caſtagnetten, 
Himmelſtimmen, Harfenſpiel ete. 


Spieldoſen 
2 bis 16 Stücke ſpielend; ferner 
Neeeſſaires, Cigarrenſtänder, 


albums, Schreibzeuge, Handſchuh— 
kalten, Briefbeſchwerer, Blumen⸗ 
vaſen, Cigarren-Etuis, Tabaksdo⸗ 
fen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Bier— 
gläſer, Portemonnaies, Stühle 
20., alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte empfiehlt 
J. A. Heller, Bern. 


Illuſtrirte Preiscourante verſende 


franco. 
Nur wer direkt bezieht, erhält 
Heller'ſche Werke. 


Kinderwagen, 
ſtark, maſſiv gebaut, um ſchnell zu räu⸗ 
men, ſowie alte Wagen find billig zu 


baben Copernieusſtr. 210. 


Schweizerhäuschen, Photographie— 


Wollſäcke u. Ripspläne 


empfehlen 
Gebrüder Jacobsohn. 


Hohe Bebörden, die Her⸗ 
ren Landwirthe, Prinzi⸗ 
pale der Kaufmannſchaft 
und Induſtrie ꝛc. 

werden erſucht, etwa eintretende Va⸗ 
canzen und zwar möglichſt ſpeziell mit 
allen Wünſchen und Erforderniſſen ſtets 
rechtzeitig an die Expedition der „All⸗ 
gemeinen Deutſchen Vacanzen Liſte“ 
in Berlin 0, Münchebergerſtraße 7 


part., anzuzeigen. 


Dieſe Vacanzen werden in der „All⸗ 


gemeinen Deutſchen Bacanzen-Lifte* 


— welche wöchentlich 1 Mal (Dienſtags) 
erſcheint und in die Hände ſämmtlicher 
Stellenſuchenden in ganz Deutſchland 
gelangt — koſtenfrei aufge⸗ 
nommen. 

Die bereits mehrfach erwähnte, nach 
Vorſchrift des Herrn Horſtig bereitete, 
höchſt preiswürdige Eau de Cologne 
empfehle ich einer ferneren zütigen Be⸗ 


Walter Lambeck. 


achtung. 


H. Laasner & Co. 


Ein großartiger Erfolg 


iſt es ohne Zweifel, wenn von einem 


Buche 90 Auflagen erſchienen ſind und 

um ſo großartiger iſt derſelbe, wenn 
dies trotz gehäſſiger Angriffe möglich 

— war und in einer ſo kurzen 


ſicht zugeſandt. 


N Dies vorzügliche populär⸗ 
bewährte Heilmittel zur Beſeitigung 
ihrer Leiden anwenden wollen, dringend 
zur Durchſicht empfohlen werden. Die 


medieiniſche Werk kann mit 
Recht allen Kranken, welche 


darin abgedruckten Atteſte beweiſen die 
außerordentlichen Heilerſolge und find 
eine Garantie dafür, daß das Ver⸗ 
trauen nicht getäuſcht wird. Obiges 
über 500 Seiten ſtarke, nur 1 Mark 
koſtende Buch iſt in jeder Buchhandlun 
vorräthig, wird aber auch auf Wunf 
direct von Richter's Verlags⸗Anſtalt 
in Leipzig gegen Einſendung von 10 
Briefmarken A 10 Pf. verſandt. 


ch ein Auszug aus dieſem Buche Jeder: 


Von Richters Verlags-Anſtalt in Leipzig wird 


auf Wunf 
ann gratis und franco zur Ein 


Obiges Buch iſt vorräthig in der 
Buchhandlung von Waller Lambeck. 


Wir offeriren E 
beften Portfand-Lement | 
mit 11,50 M. per Tonne, und 

1 Kalk 
i mit 1.25 M. pr. Scheffel. | 


Dachſpliſſe und Weiden⸗Faſchinen billig 
Bel. Sr Laudetzke. 

Friſchen Maitrauk und 
Waldmeiſter 


Oscar Neumann, 
— 


empfiehlt 


Wiederaufleben der geſunkenen 


Cebenskräfle. 


Gute Verdauung, ſtarke Nerven, 
kräftige Lungen, reines Blut, ge⸗ 
ſunde Nieren und Leber, regelmä⸗ 
Hautfunctionen, Befreiung 
Leiden. Das große 
Tempel der 
iſt für 1 M. von 


ßige 
von allen 
Krankenbuch „Der 
Geſundheit“ 
E. Schleſinger, Berlin S., Neue 
Jacobſtr. 6 zu beziehen. 


m— — • ä4üĆ⅛ —..8—.8—  —— 


Ich beabſichtige mein Grundſtück, 
Culmer Vorſtadt Nr. 57, an der 
Chauſſee gelegen, worin ſeit mehreren 
Jahren Fleiſcherei betrieben wurde, 
auf drei Jahre, v. 1. Octob. er., zu 
verpachten oder zu verk. Wendt. 


Vorzügliche Choocladen 


aus der 


N 
us Nop- Lnoxoranen-Fapeı 
Gebr. Stollwerck in Cöln, 
Lieferanten fast aller europ. Souve- 
raine, empfehlen ganz besonders 
für Kinder und Reconvalescenten 
als stärkende Nahrung zu Fabrik- 
preisen und zwar Gesundheits- und 
Gewürz-Chocoladen das vollwich- 
tige Pfd. von Mk. 1,20, Vanille- 
Chocolade v. Mk 1,50 an, die 
Fabrikdepofs in Thorn der Her- 
: Conditor Rud. Buchholz 


mm — — - 


— 


Conditor A. Wiese. 


Einen Lehrling, 
mit genügender Gymnaſialbildung ſucht 
die Buch⸗, Kunſt⸗ u. Muſikalienhandlung 
von Walter Lambeck. 

Einen Seh:ling 

mit guten Schulkenniniſſen ſucht 
.. =... 

Ein verheiratheter Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor, der deutſchen wie der polniſchen 
Sprache mächtig, dem gute Zeugniſſe 
zur Seite ſteben, ſucht von gleich oder 
von Johanni ab Stellung. 

Zu erfragen bei M. Sodke in Gr. 
Neſſau. 


In Inowraclaw 
iſt ein eleg Laden mit 
großem Schaufenſter u. 
ein Kellerlokal in beſter 


Lage zu vermiethen. 
H. Stolp. 


Ein Laden nebft Wohnung zu ver⸗ > 
miethen bei Siegfried Danziger 
Brückenſtraße 11. 


ine Wohnung, beſtehend aus 2 Stu⸗ 

ben, Küche und Zubehör iſt um⸗ 
zugshalber vom 1. Juli anderweitig zu 
vermiethen Copernicusſtr 169. 


ei mbl. Zim. für 1—2 Herren; zu 


5 
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Ein Glaſergeſelle 


kann noch ſofort eintreten bei 
A. Wolff, Marienwerder. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


erfr. Brückenſtr. 25/26 im Laden. 
3 möblirte Vorderzimmer ſind zum 
1. Juni zu vermiethen Gerſten⸗ 
und Gerechteſtr.⸗Ecke 97, 1 Tr. 


